
Wahlmöglichkeiten auch im Alter 
 

Stellungnahme der SP Speicher und der SP Trogen zur Schliessung des Altersheims 

Schönenbühl 

 

Die SP Sektionen Speicher und Trogen liessen sich in einer gemeinsamen Veranstaltung vom 

Speicherer Gemeinderat und Präsidenten der Betriebskommission Schönbühl/Boden, Heinz 

Naef, über die Hintergründe der Schliessung des Altersheims Schönenbühl informieren. Im 

Zentrum des anschliessenden Gedankenaustausches standen aber klar Fragen nach der 

Zukunft der Wohnmöglichkeiten im Alter im Raum Speicher - Trogen. 

 

Die beiden SP Sektionen bedauern die Schliessung des Altersheims Schönenbühl. 

Offensichtlich genügten die in den vergangenen Jahren vorgenommenen Renovationen von 

Aufenthaltsraum, Speisesaal und Küche nicht, um als attraktive Wohnmöglichkeit neben den 

anderen Wohnangeboten im Raum Speicher - Trogen bestehen zu können. Insbesondere das 

Haus Vorderdorf in Trogen, das auch von vielen Speicherern als ihr neues Zuhause gewählt 

wurde, sowie der HOF Speicher beschleunigten eine Entwicklung, die auch andernorts schon 

länger festzustellen ist. Es gilt zur Kenntnis zu nehmen, dass Altersheime von der Art 

Schönenbühl und Boden nicht mehr jene Anzahl Menschen anzusprechen vermögen, die zur 

Betreibung dieser Institutionen erforderlich wären.  

 

Unter den gegebenen Umständen ist der Entscheid der beiden Gemeinderäte und der 

gemeinsamen Betriebskommission, das Altersheim Schönenbühl zu schliessen, für die SP 

nachvollziehbar. Die drängenden Fragen nach der Zukunft bleiben damit allerdings 

unbeantwortet: Was, wenn das Altersheim Boden in einigen Jahren von derselben 

Entwicklung eingeholt wird? Was, wenn der HOF Speicher keine Altersheimzimmer mehr 

anbieten kann oder will? Oder nicht mehr zu den Konditionen der gemeindeeigenen 

Altersheime? Wie sähe ein Alterswohnangebot in der „Mitte der Anspruchsskala“ zwischen 

HOF und Boden aus?  

 

Die SP fordert deshalb, dass die Schliessung des Altersheims Schönenbühl nicht eine 

ersatzlose Streichung bedeutet. Vielmehr soll die Schliessung eines offensichtlich wenig 

gefragten Wohnangebotes zum Anlass genommen werden, darüber nachzudenken, welche 

Wohnformen den Bedürfnissen der heutigen und künftigen älteren Menschen angemessen 

sein könnten. Mit dem HOF Speicher wurde ein zeitgemässes Angebot bereits geschaffen. 

Was fehlt, sind nach Ansicht der SP Alterswohnangebote für verschiedene Budgets und 

unterschiedliche Wohn- und Lebensbedürfnisse, um den älteren Menschen eine 

Auswahlmöglichkeit zu gewährleisten.  

 

Die Wahlmöglichkeit für die Wohnform im Alter ist für die SP ein vorrangiges Ziel. Dabei 

soll der Raum Speicher - Trogen als Ganzes betrachtet und dafür ein Gesamtkonzept 

erarbeitet werden. Die SP sieht in der momentanen unerfreulichen Situation auch die Chance, 

neue Wege zu beschreiten. Mit der Schaffung von neuen zukunftsgerichteten Wohnmodellen 

kann das derzeitige Wohnangebot um attraktive Möglichkeiten ergänzt werden. Für die SP 

muss das nicht zwingend in den Gebäulichkeiten Schönenbühl sein. Eine anderweitige 

Nutzung dieser Liegenschaft ist unter Umständen sinnvoller.  

 

Als Herausforderung für die Zukunft weist die SP auch darauf hin, dass in den nächsten 

Jahren vermehrt Menschen eine Wohnmöglichkeit für das Alter suchen, die aufgrund von 

Phasen der Arbeitslosigkeit, durch unfreiwillige Frühpensionierung, Senkung des 

Umwandlungssatzes bei Pensionskassenrenten, erzwungene selbständige Erwerbstätigkeit u.ä. 



über weniger finanzielle Reserven verfügen werden, als dies heute der Fall ist. Welche 

Möglichkeit bieten wir diesen Menschen? 

 

Die beiden SP Sektionen unterstützen die Gemeinderäte in der Einstellung, dass die 

Wirtschaftlichkeit nicht als ausschliessliches Kriterium über eine öffentliche Institution 

gestellt werden kann. Ein Defizit für eine Altersbetreuungswohnform ist in einem zu 

definierenden Rahmen durch die beiden Gemeinden tragbar. Die SP schlägt in diesem 

Zusammenhang aber vor, dass vermehrt eine Unterstützung der Bedürftigen anstelle einer 

generellen Unterstützung angestrebt wird, also eine Subventionierung pro Person nicht pro 

Institution.  

 

Die beiden SP Sektionen sind bereit, ihre Ideen und Anliegen einzubringen und auf dem 

weiteren Weg konstruktiv in den Gemeinden mitzuarbeiten. Wir hoffen, dass auch die 

Bevölkerung nach dem verständlichen Schock zu einer zukunftsgerichteten Einstellung 

zurück findet. 
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